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Ein neuer französisclkchinesischer
Zwis enfall.

Wenn die Kanonen zwischen zwei Gegnern
donnern, dann nimmt man allgemein an, daß der
Krieg losgegangen sei. Dies ist nun zwischen
Franzosen und Chinesen neuerdings ganz unstreitig
der Fall gewesen. Der französische Admiral
Lespes begann am 5. August die Blockade der
chinesischen Hafenstadt Keelung auf der Jnsel
Formosa oder Thaiwan, d. h. der französische
Admiral versperrte mit seinen Schiffen völlständig
den Hafeneingang Diese jedenfalls bedenkliche
Operation durfte der chinesische Commandant in
Keelung nicht dulden und ließ mit einer am Ufer
aufgestellten Batterie auf die französischen Panzer-
schifse feuern. Die Schüsse der Chinesen waren
aber nicht nur total wirkungslos, sondern nun
ließ auch der Admiral Lespiås von seinen Panzer-
fregatten mit ihren schweren Kanonen Schnellseuer
auf die chinesische Batterie geben, daß die Chinesen
schleunigst das Weite suchten. Darauf landete
auch noch eine Compagnie französischer Niarine-
soldaten in Keelung und vernagelte die chinesischen
Kanonen, wobei nur zwei Franzosen aus dem
Hinterhalt von den Chinesen niedergeschossen
wurden. Außerdem setzt Admiral Lespes die
Blockade Keelungs fort.

Dieser Zwischenfall sieht nun offenbar ganz
wie der officielle Beginn des Krieges zwischen
Frankreich und China aus und der Deputirte
�Bärin beantragte deshalb auch in der französischen
Nationalversammlung die Dringlichkeit der Be-
rathung der chinesischen Streitfrage. Der Minister-
Präsident Ferry stellte diese Dringlichkeit aber ganz
entschieden in Abrede und �Berufs Antrag wurde
mit großer Mehrheit abgelehnt. Trotz Bomben-
und Kanonengrüßen ist also immer noch kein
Krieg zwischen Franzosen und Chinesen ausgebrochen!

Diese Affaire scheint räthselhaft, ist aber in
Wirklichkeit einfach klar zu legen.

Man muß es den französischen Diplomaten
lassen, daß sie während der Tonkingfrage die
Herren Chinesen und Ostasiaten überhaupt gründ-
lich kennen gelernt haben. Die Chinesen sind im
Kriegswesen den Europäern noch nicht entfernt
ewachsen, suchen aber trotzdem durch allerlei
inkelzüge, Jntriguen und andere Täuschiingen

bei den Franzosen den Glauben zu erwecken, daß
China eventuell zum Kriege gegen Frankreich
schreiten, jedenfalls aber nicht die geforderte Ent-
lchädiguiigssumme zahlen werde. Es wäre nun
den Chinesen recht wenn die Franzosen mit ihnen
einige Jahrzehnte über diese Angelegenheit ver-
handelten und sich von den chinesischen Zöpfen
an der Nase herumführen ließen. Jn Paris weiß
man aber längst, daß man mit bloßen Unter-
handlungen bei den Chinesen nicht zum Ziele
kommt und daher haben sich die Franzosen durch
die Blockade Keelung�s ans der kohlenreichen Jnsel
Formosa ein Faustpfand genommen, was sie
wahrscheinlich völlständig in ihren Besitz nehmen
werden, wenn China nicht bald die verlangte Ent-
schädigung in der Tonkiiigaffaire zahlt. Uebrigens
scheinen die durch die bei Futschu und
am stehende Flotte des Admirals
Corbet Repressalien wie vor der
Jnsel zu wollen.
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Pvlitifche Uebekficht
Deutschland.

Kaiser Wilhelm erfreut sich auch nach den Stra-
pazen seiner nun beendigten diesjährigen Badereisen
eines ganz außerordentlichen Wohlseins. Nach der
täglichen Erledigung der Regierungsgeschäfte und der
gewohnten Vorträge sowie der in den legten Tagen
mehrfach gewährten Audienzen sucht der hohe Herr
zumeist Erholung auf Spaziergängen unter den herr-
lichen, reichen Schatten spendenden Bäumen des Parks
auf dem Babelsberg. Wie es heißt, wird sich der
Kaiser fegt erst über die eventuelle Annahme der an
ihn ergangenen Einladungen zu größeren Festlichkei-
ten während der Manöver am Rhein definitiv ent-
scheiden. Der am 21. October d. Js. stattfinden-
den Feier der goldenen Hochzeit des Fürsten und der
Fürstin von Hohenzollerm welche einen glänzenden
Kreis gefürsteter Gäste in Sigmarigen versammeln
wird, gedenkt der Kaiser bestimmt beizuwohnen. -
Auch die Kaiserin residirt seit Dienstag in Babels-
berg an der Seite ihres erlauchten Gemahls.

Der deutsche Kronprinz kehrt in diesen Tagen
aus England zurück, um als General-Jnfpecteur der
vierten Armee-Jnspection in Württemberg und Bayern
Truppenbesichtigungen abzuhalten; die kronprinzliche
Familie wird dagegen noch einige Zeit in England
verbleiben.

Die Kaiserentrevue von Jschl wird anscheinend ihre
Ergänzung durch die Zusammenkunft finden, welche
dem Vernehmen nach doch noch zwischen dem Für-
sten Bisinarck und dem Grafen Kalnoky stattfinden
soll. Entgegen der Meldung der ,,Nat· Ztg.«, daß
der Reichskanzler vorläufig Varzin nicht zu verlassen
gedenke, weiß fegt die ,,Pos « zu berichten, daß die
Begegnung zwischen ihm und dem Leiter der aus-
wärtigen österreichischen Politik noch im Laufe der
nächsten Woche vor sich gehen solle, doch ist über den
Ort des Rendezwous noch nichts bekannt. Von of-
ficiöser Seite liegt allerdings weder aus Berlin noch
aus Wien bis fegt eine Aeußerung über diese An-
gelegenheit vor.

Die in voriger Woche zu Hamburg gegliickte Fest-
nahme von vier der Huller Anarchistengruppe zuge-
hörigen Matrosen des englischen Dampfers ,,Eliza-
beth« ist ein Beweis dafür, daß wenigstens die Po-
lizeibehörden diesseits wie jenseits des Canals in
sehr gutem Einvernehmen stehen. Was das von eng-
lischen Barken auf den Handelskutter ,,Diedrich« ver-
übte seeräuberische Attentat anbelangt, so hat das
Berliner Auswärtige Amt in dieser Sache noch keine
diplomatischen Schritte thun können, da ihm noch
keine amtlichen Mittheilungen über den Vorfall zu-
gegangen sind. Die der Corvette ,,Ariadne« eriheilte
Ordrc zur Verfolgung der englischen Seeräuber be-
weist indessen, daß die deutsche Regierung in dieser
Affaire bereits energisch vorgegangen ist.

Frankreich.
Die franzöfische Nationalversammlung ist endlich

von Worten zu Thaten übergegangen und hat in
ihrer Montagssitzung die beiden ersten Artikel der
Revisionsvorlage unter Ablehnung aller Gegenanträge
angenommen. Besonders wichtig erscheint der § 2
des zweiten Artikels, in welcl,em bestimmt wird, daß
kein Mitglied der früheren Herrscherfamilien
reichs zum Präsidenten der Republik gewählt
kann und welche Bestimmung mit 597 gegen 153
Stimmen angenommen wurde.Jn der Dienstags- l

werden für die Dienstag-NummerJnseratebis spätestens Montag Vormittag 11 Uhr und fürgirrt-reise- 1884.
Sitzung lehnte der Congreß drei Anträge, betreffend
die Abschaffung der Präsideiitschaft der Republik, die
directe Wahl des Präsidenten der Republik durch
das allgemeine Stimmrecht und die Abschaffung des
Senats, ab. Für Donnerstag wurde der Schluß
der Congreßverhandlungen erwartet, worauf die Kam-
mer sofort nochmals die Tonkinangelegenheit berathen
wird. Es ist allerdings nothwendig, daß die Kam-
mer bestimmt erklärt, das Cabinet Fern! in seiner
ostasiatischen Politik auch ferner unterstützen zu wol-
len, denn der Conflict mit China ist durch das Bom-
bardement und die Besetzung von Kelung seitens der
Franzosen wiederum in ein kritisches Stadium getre-
ten. Der chinesische Tsung-Li-Yamen hat bei den
Mächten gegen das Vorgehen des französischen Ge-
schwaders in Kelung bereits Protest eingelegt, was
darauf hindeutet, daß man in den leitenden Kreisen
Pekings durch das Bombardement von Kelung nicht
im Mindesten eingeschüchtert worden ist.

England.
Das englische Parlament ist am Dienstag ge-

schlossen worden, ohne daß die Schärfe des Gegen-
satzes, zu welchem sich der Widerstand zwischen Adels-
kammer und Volksvertretung zugespitzt, in etwas ver-
mindert hätte. Einstweilen ist indessen mit dem
Schlusse der parlamentarischen Verhandlungen der
Kampf zwischen Unterhaus und Oberhaus vertagt wor-
den und richtet sich nunmehr die Aufmerksamkeit in
England in vollem Maße auf die in Vorbereitung
befindliche Expedition der englischen Heeresleitung an
Kairo behufs des Entsatzes von Ehartum. Die eng-
lische Regierung entwickelt in dieser Angelegenheit
eine überraschende Energie; sie hat 1000 Ruderboote
zur Beförderung der Expedition bestellt und wird
dieselbe im October von ihrem Concentrationspunkte
Wadyhalfa aus ausbrechen; den Oberbcfehl wird wahr-
scheinlich General Wood, der Sieger von El Sieb
und Tamanieb, übernehmen. Ob die Mission Lord
Nothbrook�s, des englischen Marineministers, nach
Egypten mit der Expedition gegen Ehartum zusam-
menhängt, ist noch unbekannt, aber nicht unwahr-
scheinlich.

Schweiz.
Der Berner Friedens-Congreß hat am vergange-

nen Sonnabend seine Verhandlungen beendigt. Die-
selben sind im Allgemeinen ohne Mißklang verlaufen
und nur der französische Antrag auf Neutralisirung

» Elsaß-Lothringens drohte die Harmonie zu stören, was
»Man aber dadurch vermied, daß der Antrag gar nicht
zur Discussion zugelassen wurde. Jm Uebrigen
werden die Beschlüsse und Berathungen des Berner
Congresses wohl nur ,,schätzbares Material« bleiben,

»denn zur Verwirklichung der an sich ja nur zu bil-
fligenden Bestrebungen und Jdeen seiner Theilnehmer
ist unter den heutigen politischen Verhältnissen noch
lange nicht zu« denken. � Das Räuchern der in die
Schweiz eintretenden Reisenden an der Grenze ist
wieder eingestellt worden.

Russland.
Die Reise des russischen Kaiserpaares in das Jn-

neie des Reiches soll nun festbeschlossene Sache sein,
�allen Gerüchten über entdeckte nihilistische Verschwö-
rnngen und Attentate zum Troß. Es heißt, daß
sich die Maxestäten zunächst nach Warschau begeben

Fktmkiund von hier ans die Reise nach Moskau, Kostro-
werdensmea und dem Lande der donischen Kosaken fortsetzen

würden. Als Zeitpunkt des Antritts der Reise wird
der 24. August genannt.



 Egnvten.
Die Bewegung anläßlich des an die Personen,

welche durch das Bombardement von Alexandrien
Schaden erlitten haben, zu leistenden Ersatzes nimmt
fegt größere Dimensionen an. Jn Kairo fand am
Sonntag eine Versammlung der betreffenden Interes-
senten statt, in welcher beschlossen wurde, die Mächte
um eine Kundgebung wegen endgiltiger Ordnung der
Ersatzansprüche zu ersuchen. Da Deutschland und
Oesterreich die Entschädigungsfrage erst jüngst bei der
englischen Regierung in Erinnerung gebracht haben,
so wird man in London die Regelung dieser Ange-
legenheit schwerlich mehr auf die lange Bank schie-
ben können.

ProvinzielleQ
�- Einer Berliner Meldung zu Folge wird der

Kronprinz zu den in Schlesien stattfindenden Eavaleries
manövern eintreffen und während der Dauer dersel-
ben beim Fürsten Hntzfeld auf Schloß Trachenberg
Wohnung nehmen. .

�- Zu der Großjährigkeitserklärungs-Feier in
dem herzoglich Augustenburgischen Hause in Primkenau
traf vorigen Sonntag Nachmittags Prinz Wilhelm
von Preußen von Bahnhof Waltersdorf aus in dem
genannten, in festlichem Flaggenschmucl prangenden
Städtchen ein. Der junge Herzog Ernst Günther
von Augustenburg, der eben jetzt, nach erlangter
Großjährigkeit, die Herrschaft Primkenau übernimmt,
hatte den Prinzen Wilhelm von Preußen, seinen
Schwager, am Bahnhofe abgeholt, während die Frau
Herzogin Adelheid, von der herzoglichen Familie um-
geben, im Primkenauer Schlosse die Ankunft des von
ihrem Sohne geleiteten hohen Schwiegersohnes er-
wartete. Gegen Abend fand dann festliche Familien-
tafel im Schlosse statt, bei welcher die für die Fest-
lichkeiten nach Primkenau entbotene Capelle des 59.
JnfanterieRegiments aus Glogau die Tafelmusik
ausführte. Abends folgte ein schönstens verlaufenes
Fest, welches die Frau Herzogin für die herzoglichen
Beamten, das Personal der herzoglichen ,,Henrietten-
hütte« 2c. in der großen Waarenhalle des bezeichneten
Hlittenwerkes, die für den Zweck prächtig ausstaffirt
war, veranstaltet hatte. Hier erschienen die hohen
Herrschaften gegen 8�/2 Uhr unter der Festversamm-
lung. Prinz Wilhelm, welcher die Frau Herzogin
führte, war unter denselben allein in Uniform, und
zwar in der des 1. Garde-Regiments zu Fuß, er-
schienen. Bei den verschiedenen Hochs, die hier aus-
gebracht wurden, erhob sich u. A. auch Prinz Wilhelm
und sprach mit klangvoller Stimme seinen Dank aus
für den ihm bereiteten schönen Empfang; er ließ
seinerseits den Förderer der Hütte, den früheren
Vormund des Herzogs, den Prinzen Christian leben,
worauf dieser in beredten Worten dankte. Dann
eröffnete Herzog Ernst Günther mit Frau General-
direetor Suren den Tanz, an dem sich bald lebhaft
die inzwischen von Berlin eingetrof7enen Prinzen
Ernst und Friedrich von Sachsen-Meiningen, sowic
die Prinzessiunen Caroline, Mathilde, Louise u. s. w.
betheiligtem Erst um 1O&#39;/2 Uhr verließen die hohen
Herrschaften die Festhalle Am folgenden Tage nahm
nach einem PromenadewConcert der 59er Capellc
Herzog Ernst Günther von Schleswig-Holstein di«
Glückwünsche der herzoglichen Beamten und Pächter,
des Magistrats, der Geistlichkeit, der Schützendeputatiom
der Gemeinde-Vorsteher und der Vertreter der Krieger-
vereine entgegen. Zahlreiche Glückwunsch-Telegrantme
und Schreiben waren von Nah und Ferrn eingelaufen.

� Die Festlichkeiten bei der feierlichen Groß-
jährigkeits-Erklärung im herzoglichen Schlosse zu Primke-
nau brachten am Montage nach den vielfachen offi-
ciellen-Gratulationen für den jungen Herzog Ernst
Günther ein Festmahh an welchem die herzoglichen
Oberbeamten, Pächter und Förster theilnahmen, eine
Platzmusik vor dem Rathhause und gegen Abend,
nach einem kurzen Jagd-Ausfluge des Prinzen Wil-
helm von Preußen und des jungen Herzogs, ein
solennes Galadiner, bei welchem, nachdem der Kaiser-
toast ausgebracht und die preußische Nationalhhmne
gespielt worden war, Prinz Wilhelm den zweiten
Toast dem Herzog Günther widmete, worauf die
Musik »Schleswig-Holstein meerumschlungen« vortrug.
Den Schluß des Ganzen bildeten Abends ein impo-
santer Fackelzug zu Ehren des jungen Herzogs und
ein prächtiges Feuerwerk im Schloßgarten.

«� Ein von Neuem zur Vorsicht beim Gebrauch

von Petroleumlampem speeiell von Hängelampen,
ernst mahnender Unglücksfall ist an einem der letzten
Abende in Breslau vorgekommen. Das Dienst-
mädchen eines dortigen Kaufmanns wollte in der
Küche die an der Zimmerdecke hängende Petroleum-
lampe herabziehen. Hierbei zerbrach die Schraube,
mit welcher die Lampe an der Decke befestigt war,
die herabstürzende Lampe zerbrach, und das entzün-
bete Petroleum ergoß sich über den Oberkörper des
Mädchens. Die Bedauernswerthe, deren Kleider so-
fort Feuer fingen, hat dabei so schwere Verbrennun-
gen davongetragen, daß sie in der chirurgischen Kli-
nik trotz, sorgsamster ärztlicher Pflege den Geist auf-
gegeben hat.

�- [Doppelselbstmord.] Ueber den Selbst-
mord der Frau Gärtner P. berichtet die ,,Schles.
Ztg.« folgendes Nähere aus Breslau: Jn einem
Hotel auf dem Ritterplatze hierselbst langten gestern
Mittag ein Herr und eine Dame an, anscheinend ein
junges Ehepaar, welche dort ein Zimmer verlangten.
Jm Laufe des Nachmittags schrieben beide mehrere
Briefe, welche in einen Poftbriefkasten gesteckt wurden.
Gestern Abend speisten beide in ihrem Zimmer. Am
heutigen Vormittag wunderte sich das Dienstpersonal
des Hotels, daß das betreffende Zimmer nicht geöff-
net ward und Niemand sich sehen ließ. Das Räth-
sel sollte sich jedoch bald lösen, indem heute nach
11 Uhr Verwandte des Paares ankamen, welche
schleunigst die Oeffnung des betreffenden Zimmers
verlangten. Man kam dem Verlangen nach, und
man fand die beiden jungen Leute als Leichen vor.
Beide hatten ihrem Leben durch Vergiftung mit  Span:
kali ein freiwilliges Ende gemacht. Ueberreste des
Giftes wurden in einer auf dem Tische stehenden
Flasche noch vorgefunden. Der junge Mann ist der
Optikus Bruno Kallmann aus Liegnitz, welcher seit
längerer Zeit ein Liebesverhältniß mit einem jungen
Mädchen, Namens Minna Rudschitzkrx unterhielt.
Die Eltern des Mädchens billigten dieses Verhältnis;
nicht, da der Opticus noch zu jung und ohne selbst-
ständige Stellung war. Das Mädchen machte in-
zwischen eine neue Bekanntschaft mit dem Kunst- und
Handelsgärtner P. aus Jauer, welcher um die Hand
des Mädchens anhielt. Die Eltern bewilligten sie
ihm und beschleunigten die Hochzeit. Am Sonntag
den 10. d. fand die Hochzeit statt, und am Abend
reiste das neuvermählte Paar nach Jauer ab. Am
Montag scheint der zurückgesetzte frühere Liebhaber
Kallmann nach Jauer gereist zu sein und seine noch
immer an ihm hängende Geliebte abgeholt zu haben,
mit der er dann nach Breslau abgereist ist, wo beide,
wie beschrieben, ihren gemeinschaftlichen Tod gefunden
haben. Als in Liegnitz heute Vormittag die Briefe
anlangten, in welchen beide ihren Angehörigen den
Entschluß, fiel! das Leben zu nehmen, mittheilten,
waren die Unglücklichen bereits todt, denn der Selbst-
mord scheint um die Mitternachtsstunde erfolgt zu
sein. Die beiden Leichname wurden heut Nachmittag
nach dem königlichen Anatomiegebäude geschafft.

�- Es ist füher wohl schon vereinzelt vorgekom-
men, daß in ärmeren Landgemeinden die Volksschul-
lehrer zeitweilig auf die Auszahlung ihres Gehaltes
warten mußten, fegt erzählt aber die ,,Pädagogische
Zeitung« einen schier unglaublichen Fall aus einem
Dorfe »in fruchtbarer und wohlhabender Gegend Mit-
telschlesiens«, wo die zur Tragung der Schullasten
Verpflichteten sich nicht einigen können und in Folge
dessen der 1. Schullehrer des Ortes bereits über
1000 Mk. rückständiges Gehalt zu fordern haben
oll. �- Auf die Weise kann es auch in Volksschub
lehrerkreisen einmal zu einer ,,Capitalansammlung«
kommen·

� Kürzlich wurde der Müllergeselle Hantke aus
Seidlitz bei Carlsruhe O.-S. in dem Fasanerie-
wäldchen bei Schedlau, Kr. Falkenberg O.-S., von
zwei Männern angefallen, seiner Baarschaft beraubt
und in fürchterlicher Weise mißhandelt. An dem
Auskommen des Beraubten wird gezweifelt.

Liegnitz, 13. Aug. [Mord.] Gestern Nach-
mittag gegen 5 Uhr hörten die Bewohner des der
apostolisch-katholischen Gemeinde gehörigen Hauses
Heinrichstraße Nr. 7 einen dumpfen Fall und lauten
Hilferuf, und bald darauf stürzte die Ehefrau des
daselbst wohnenden Schuhmachers Schippig, an Hals
und Gesicht stark blutend, aus ihrer Wohnung und
lief in die angrenzende Kirche, in welcher sie ohn-
mächtig zusammensant Trotz sofort herbeigerufener

--

ärztlicher Hilfe war sie binnen einer Viertelstunde
eine Leiche. Jhr Mann hatte ihr mit einem Aussp-
messer den Hals durchschnitten und mehrere andere
tödtliche Wunden beigebracht Die schreckliche That
ist von dem Mörder in Geisteszerrüttung verübt
worden. Derselbe war früher Kirchendiener bei de:
apostolischen Gemeinde, wurde jedoch, da sich Spuren
von Geistesstörung bei ihm zeigten, vor Kurzem ent-
lassen. Da er aber in seinem Handwerk ziemlich
stark beschäftigt war und seine Frau Wollarbeiten
fertigte, lebte die Familie troy der sechs kleinen
Kinder, von denen das jüngste erst 3 Wochen alt
ist, zumal derselben die Amtswohnnng fernerhin un-
entgeltlich überlassen war, ohne Nahrungssorgen
Wohl hatte Schipping seiner Frau schon wiederholt
den Tod angedroht, ohne daß diese der Drohung
großen Werth beilegte. Gestern Nachmittag hatte
er sie nach der Wollwaarenfabrik begleitet und auf
dem Heimwege den Korb getragen, ohne daß ein
Streit zwischen den Eheleuten vorgekommen wäre,
und wenige Minuten nach der Rückkehr in die Woh-
nung geschah die entsetzliche That, die ohne Kampf
nicht abgelaufen sein muß, wie der Zustand der
Wohnung und eine Menge daselbst vorgefundener,
mit Blut getränkter Frauenhaare beweisen. Nach
dem Verbrechen begab sich der Mörder zur Polizei,
woselbst er meldete, daß er seine Ehefrau umgebracht
habe, damit sie die Nihilisten, welche in nächster
Nacht seine Familie überfallen würden, nicht ermor-
den sollten« Der Unglückliche ist ein ruhiger, harm-
loser Mensch und durchaus nicht dem Trunke ergeben.
Derselbe ist selbstverständlich zur ärztliehen Beobachtung
dem Gefängniß überliefert worden. Erschütternd
war das Jammergeschrei der älteren Kinder bei dem
Anblick ihrer durch die Hand ihres Vaters ermordeten
Mutter.  Bresl. Ztg.!

Liegnitz, 13. August. Eine weitere Schreckens-
nachricht durcheilte heute Morgen unsere Stadt. Der
Werkführer Böhm in der auf der Jauerstraße bele-
genen Sandmühle fand heute Morgen auf schreckliche
Weise feinen Tod. Derselbe gerieth früh gegen 6
Uhr auf bisher noch nicht aufgeklärte Art in das
Getriebe der Mühle und wurde buchstäblich zermalmt,
so daß sein Tod sofort eintrat.

� Das im Juni d. J. in Jauer abgehaltene
10. schlesische Provinzial-Schützenfest hat, nach dem
jetzt bekannt gemachten Rechnungs-Ergebniß, ohne
Desicit abgeschlossen, trotz der durch die gesteigerten
Sicherheitsmaßregeln erwachsenen bedeutenden Bau-
kosten, sowie trotz der beträchtlichen Schmälerung der
Einnahmen durch die ungünstige Witterung. Es
bleibt also hier erfreulicher Weise der ,,hinkende
Bote« aus, der sonst so oft bei solchen großen Fest-
Veranstaltungen nachkommt.

�- Jn Striegau ist am 7. d. Mts. eine Sei-
tenwand des Maler Simon�schen Hinterhauses theil-
weise eingestürzt. Auf einer alten Mauer, die auf
bloßer Erde stand, ist das Gebäude aufgeführt, und
als der Besitzter des angrenzenden Gartens zu einem
beabsichtigten Hausbau den Grund ausgraben ließ,
und die Beauftragten hart an dem Simon�schen Hause
arbeiteten, brach plötzlich ein Theil der alten Mauer
aus, und mußte das alte Haus durch sofort ange-
brachte Stützen vor weiterem Zerfall bewahrt wer-
den. Menschen sind glücklicherweise nicht zu Scha-
den gekommen. Wer für den entstandenen Schaden
aufkommen muß, bleibt fraglich. Ein anderer Un-
glücksfall bei Bauarbeiten hat kürzlich in Puschkau
in dortiger Gegend leider den Tod eines Menschen
herbeigeführt. Dort waren Maurer mit dem Ab-
brechen einer Mauer beschäftigt, bei welcher Gelegen-
heit ein eentnerschwerer Stein herunterkam und den
untenstehenden Polier Prior aus Järischau so schwer
traf, daß der Bedauernswerthe bereits nach 10 Mi-
nuten seinen Geist aufgab.

LokaleT
�r. Namslau, 15. August. [Concerte.]

Am letzten Sonntage gab Herr Stabstrompeter Schulz
während der diesjährigen Regimentsübung mit seiner
wackeren Dragoner-Kapelle in unserem herrlichen Stadt-
park sein erstes Eoneert, für welches er ein ganz
sorgfältig gewähltes Programm zusammengestellt hatte.
Trotz alledem war das Coneert, das in allen feinen
Theilen mit vorzüglicher Präeision durchgeführt wurde,
und seitens des Auditoriums rauschenden Beifall
erntete, nicht so besucht, wie es bei dem schönen



Wetter und dem vrächtigen Concertorte unser Herr
Schulz wohl hätte erwarten bliesen. Besser besucht

 Fortsetzung in der Beilage!
Kirchliche Nachrichten. ·Am 10. Sonntag nach Drin?  den 17. August er.! pre-· &#39; « · l« · :

dtgm r Kasse? tsicihizn potliicksihweutsche Gemeinde:
Pastor Nitranskrz

i Für die vielen Beweise der Theilnahme,
die uns sowohl während der am Freitag den
8. d. M. erfolgten Beerdigung unseres» gu-
ten Sohnes und Bruders, des Bureaugehulfen

Friedrich Arndt,
als auch bei der am Montag den 11. d.
Mts stattgefundenen Beerdigung unserer lie-
ben Gattin und Mutter, der Frau

carohne Arndt,
erzeigt worden sind und allen Denen, welche
durch die zahlreiche Betheiliguiig am Grab-
geleite den Entschlafenen die letzte Ehre er-
wiesen haben, sowie dem Herrn Pastor Schirme
für die trostreichen Worte an den Gräbern
und den Herren Sängern für die erhebenden
Grabgesänge beehren wir uns hierdurch un-
sern herzlichsten Dank auszusprechen

Namslau, den 15. August 1884.
Die tiefbetriibten Hinterbliebenen.

Zwangsversteigerung 
Sonnabend den 16. August er.

Nachmittag 6 Uhr
werde ich in Giesdorf

30 Furchen Kartoffeln
etwa &#39;/z Morgen

gegen baare Zahlung öffentlich versteigem
Der Gertchtsvollztehen

Fruhner.
Sammelort im Zifkschen Schäfte zu

Giesdorf.
Aucttom

Sonnabend den 16. August früh 1 ·!
Uhr werden im Gehöft des Herrn Kaufmann
Kreisel-e, Mittelstraße, einige Stück Betten,
Kleidungsstiickh Schränke und Hausge-
räth, sowie eine Patent-Hausmangel gegen
gleich baare Zahlung versteigert.

Der Privat-Auctionator. Raßler

Schiitzengilda
Sonntag den l7. d. wie:

g! ehre ßta g.
ur e älli en Beachtun !Nuåoch Sgotinabcgnd Sonntag uniIMon-

tag steht unser
H« Carroufsel AK

dem eehrten Publikum zur gefälligen Benutzutigund bitten nochmals um recht zahlreichen Besuch.
Achtungsvoll

Plüschke e. Schröter.
Mein aufs reichhaltigste ausgestattetes Lager in
llatanialmaaren helicatessen

Wein, Tal-at, tlligarren etc. etc.
Vmpfehle ich bei billigen Preisen und reeller Be-
dienung geneigter Beachtung.

Heinrich Fresser,
Klosterstraße im Mehrm- -

12000 Markt
zur 2. Hyp. gefischt. Gefl. Qff. in d. Exped.
d. Pl. erb.

T· Ein ebr. roher Kleider» wie
ein eicheuer peise chrank mit vielen
Schiiben ist billig zu verkaufen. Bei wem, s.
. Exped d. VI.

IS

B. für die deutsche Gemeinde: Derselbe.
Nachm.: Pastor Schwarz

Collecte für die Gesellschaft zur Verbreitung des Chri-
stenthums unter den Juden in Berlin.

Amtswoche des deutschen Pastorsn
Getaufk Den 11. August Eugen Max Theodor,

S. des Exped.-Assistenten der R.-O.-U.-Eisenbahn,  Sagen J
Dietrich, geb. den 30. Mai c.

O O
Peanoforte-Fabrtk I

mit Dauipfbetrieb
A. Schütz Z: C0n1p.

in Brieg, Schloßplatz No. 9,
empfiehlt Flügel und Pianmos,
bestes Fabrikat, leistet mehrjährige Garantie und
gewährt Ratenzahlungen Ebenso werden Reva-
raturen und Stimmuugen von Instrumenten
prompt besorgt.

No. 1339.
Dir e c t e

riaseusvicchitnhrk »

Hamburg-Amerika 
Rath New-York jeden
Mittwoch u. Sonntag
mit Deutscheu Datnpflcijiffen der

Hamhurg-Ameuianlschen
Pacietfahri-lcuen-Gesellscha�
o August selten, Hamburg. is!
Auskunft u. Verwirrte-Verträge bei:

Mahler in Berlin, Invalidenstrasse I2I.

Eajüte M.

300. Zwischendeck M.80. 
its e

Titel; I
nun

�mm9 "q a:
tun
"am:

Wilh.

Ölondenfirte Suppen
 Reis,« Gehirn, Mehl,  Grieß, Staunen!

empfiehlt in Tafeln zu 6 Tellern einer sehr naht-
haften und wohlschmeckenden Suppeir Tafel 25 Pf.

Paul Koschwntz, Ring.
Den geehrten Herrschaften zeige ich ganz erge-

benst an, daß ich schöne Muster zu Gittern
angeschafft habe, auch die Lieferung von Steinen
und Denkmälern aller Art besorge, gleichzeitig
Bauartikel auf Lager halte. Sämmtliche Ar-
beiten werden sauber bei soliden Preisen angefer-
tigt. Achtungsvoll

H. Schubert,
Schlossermeister

TECHNIC UM
IIITTWEIDA �  scannen!-

Geftorbent Den 8. Aug.  Caroline Arndt, geb.Theuer, Ehegattin des Post-Brie tr gers Carl Arndt, alt
53 J. fast 6 M.; den 10. b. M. der Bauergutsbes.-Aus-
ziigler Gottfried Walter in h. d. V» alt 78 J. 7 M. 13
Tage; dgl. Willy Carl, Zwillingss des Sergeanten der
5.  See. 2. Seht. Drag.-Reg. No. 8 Heinrich Thiel, alt 14
Tagkyptdglzdx Hofekn Aug. Meinert zu Damnig, alt 41. s . 1 .

Das cvangelifche Pfarramh

Erfrischend, wohlschmeckend, kühlend.

hmusezijimonadetiontionPatent l Patent!
Man zerstosse einen Bonbon in einem Glase. giesse Wasserzu und augenblicklich ist unter Umruhren ein Glas Brause-Limonade ferti .

mit
Citronen-, Erdbecr-, Himheer-, lohannisheeh, Kir-schen- und Orangen-Geschmack, sowie einer Sorte,
geeignet durch Aufgiessen von Wasser und Wein

zur Herstellung eines Glases
Champagner-Imltatlon.

Die Brause-limonade-Bonhons  patentirt in den
meist. Staaten! bewähren sich vorzüglich bei al-len Erfrischun sbedü fiuaacu und sind daher SO-,wohl im Sommer als im inter, ganz besonders
auf Reisen, Landpartien, lagden, Manover, sowie
Bällen, concerten, Theater etc. zu empfehlen.
Auf die bequemste und schnellste Art. � in einem
Glase Wasser, geben sie ein höchst angenehmes

und kühlendes, dabei sanitäres Getränk.
Schachteln a 10 Bonbons 1 Mk. �� Pfg.

II ä� 5 V H
Kistchen mit 96 � 9 » 60 �

Für Export ausser deutschen mit engl., span.,
holländ, italienisch, schWed., russ., arab., indisch,chines., französ. etc. Etiketten. »
Ferner Brause-Bonbons mit medicamentösem In-
halte nach ärztlicher-Vorschrift mit genauer An�
gabe der im Bonbon enthaltenen Dosis des Arz-
neimittels.  Eisen, Chinin, Pepsin,� Magnesiumsulphuricum, Kalium bromatum, Lithium carboni-
cum, Natrum salicylicum, Co�öinum! nur in Apo-theken erhältlich.

Gebr. Stollwerck, Köln.
II· Die Brause-Limonade-Bonbons sind in

fast allen Niederlagen Stollwercwscher Chocola-
den und Bonbons vorräthig, oder werden auf Ver-

langen von denselben verschrieben.

,,

IFOIIIIIIOOIIIOOOOOOIIOIOIIOIIOI 
Diesem Buche verdanken schon viele Tausend

J« dem Buche Dr. Whites Augenheil-«« « f "f « ·"·",åch««":-.White�s
Augenwasscr von Traugott Ehrhardt in
Oelze in Thüringen, welches schon seit
1·822 in vielen Auflagen erschienen ist,fm-�n-i.� T�; « �&#39; » &#39; « « « endes.
Die darin enthaltenenAtteste sind genau nach
den Originalen abgedruckt und bieten sichere
Garantie der Aechtheit Dasselbe wird auf

z» llaschinenbauschule.

| SteinanerOcfen I
weiszglasirh blaumarmorirt und braun, sowie

Aufs ätze und Medaillons
in verschiedenen Mustern und Farben, ausgezeichiiet
durch ihre Weiße, Feinheit und Haltbarkeitz halte.
in großer Auswahl auf Lager und empfehle solche
zu soliden Preisen.

G u s t a. v M e y ,
Schützenstraße Nr. 11.

Kind� und Scbmeinsdürme,
gesalzen, in allen Sorten empfiehlt billigst

Georg weiss.

Schleifer und Schmiede
können sofort in Arbeit treten.

Gebr. Schmiereck,
Landm Masch.-Fbl., �Reparatur Werkstätte

und Dampf-Schnejdemiihle. 
NAMSLAU

Augenleiden!Franrobestellung und Beischluß der Fran-
kirungsmarke �0 Pf·! gratis oersandt durchTraugott Ehrhardt in O elz e in Thürin-
gen und vielen anderen Vuchhandlungew
und! zu haben bei Herrn Ewald Mcnzelin Namslau.

axuesaua�nv
I

ue.u|| uoA ßungauea euouzugß e|p :

Geübte Yrainxyirbeiter
finden dauernde Beschäftigung auf Dominium
Dammer und Eisdorß

J eron,
Rulturs�iecbnifer.

Ein Knabe,
welcher Schuhmacher lernen will, melbe sich bei

. Rud. Schmidt. ·
Schuhm achermeister.

- Ein Knabe
mit guter Schulbildung findet in meiner
Buchdruckeree als L e h r I in g Aufnahme.

_ Opitz.
.[Vermiethung.] Bahnhofstraße 8 ist die

1. Etage: 5 Zimmer, Küche, Entree und Beige-
ich, zum Januar zu vermiethen, auch kann das
Quartier schon Oktober bezogen werden.



Ziehnng I. Classe am 16. September dieses Jahres

Erste Lotterie der Grosikierzogk Æreisiiauptstaiit Basler!
Hauptgewinne i. W. v. 50,0 �,20, ! �,15,000 Mark

«I0,000, 5000, 3000, 20.00 Mark ll. s. W.I. Classe E
Mk. l0 Pi.Loose-He

Kgi. Hosliei E: L A N G E R s Schweidnitz
Ring 16. Breslaiu

ä 6 Mk. 30 Pf.

Ring l6.
sz Fabrik für Bau- und Möbel- Tischler - Arbeiten und Parketts

Kunsttischlerei und Atelier für Zimmer-Dekorationen.
B" Größtes Möbel-Magazin mit reichster Auswahl. �n

gäoßnungs-Qintidjtungen
in Eiche, Nußbaum, Maha oni 2c. in allen modernen Stylartem
fiir 500 Mark zwei
,, drei

immer und Küche  prämiirt!,
sowie

GröszerxEinrichtnngEn zu iiilligsidn Preisen,
wovon Preielisten aus Wunsch gratie und franko versandt werden.

30 bis 40 Mnsterzimmer �t5
sind stets« zur gesl. Ansicht komplett zusamniengestellt

5000 Gewinne im

Loose d 3

An solide Firmen werden Loose zum
Bewerbungen werden umgehend erbeten. Auf

Loose sind zu haben bei Emiljpiller, N amslau.

11....... Patent-Dreschmaschine liefert

Große Breslauer Lotterie.
Ministeriell genehmigt-für den Umfang der Preußischen Monarchie.
Zur Berloosung find bestimmt: 3 Hauptgewinne im Werthe von

30,000, 20 000 und 10,000 Mark,
ferner Gewinne i. W. v. Mar 5000, 3000, 2000, 3 ä. 1000, 5 a 500, 10 ä. 300, 20
a 200, 50 a l00, 100 a 50, 1606 i. W. v. zusammen 87,500 Mark.

II� 180,000
Ziehung vom 8. bis II. October 1884.

Gesammtwerthe von
Mark. �x

Pfennige für Reichs-
stempelsteuer

unb 1 5

sind in allen durch Placate erkenntlichen Verkaufestellen zu haben, sowie zu beziehen durch
A Molllng, General-Debit, Hannoveu

commissionsweisen Verkauf in Depot gegeben.
10 Loose l Freiloos.

� hat sich glänzend bewährt �
Glattstroh und reinigt bei nur �Jepännigem

Betrieb&#39; �L « «�4«k�.Ickk·1i« �aUngarn  m1t ocomoblle von J perum at; mit eimgung ein
up«- Dresch-Maschinen

neu
für Pferdebetrieb haben

constr .
Strohschüttler und Schüttelsieb

und unsere neuesten
GöpeI-Werke sind das Vorzüglichste der Neuzeit.

Man verlange Zeichnungen und Beschreibungen bei
Ph. Mayfarth an Co» Frankfurt a. M.

Fabrik landwirthschnftlicher Maschinen und Elsengiesserei.
�" Wo wir noch nlcht vertreten sind, werden solide Agenten angestellt. �j

frischen? ägkiiifäiiiucheu
Weil« ll. Koschwitz.

Eonditorei.
sBermiethungg Ein schönes Parterre-Zim-

mein, mäblirt, ist so ort zu vermiethen. Bei wem,
ist zu erfragen in der Exped d. Bl.

[Bermiethung.] Eine möblirte Stube ist
zu vermicthen und October zu beziehen bei

M. P ·eisker.
[Vermiethung.] 2 Wohnungen, eine grö-

bete zum 1. October und eine kleinere bald, sind
zu tveriiiiethen bei J. A. Wahns.

[Vermiethung.] Ein Laden, gelegen am
Ringe, ist vom 1. October an zu vermiethen bei

G. Lorenz, Gastwirth
[Vermiethung.] Eine Wohnung, parterre,

bestehend aus drei Stuben, Küche und Beigelaß,
ist zu vermiethen und October zu beziehen bei

Fuhrmann, zur Friedeneeiche
[Vermiethung.] Jn der l.  Etage ist ein

großes Hinterzimmer nebst einer hellen Küchen-
stube zu vermiethen und 1. Octbr. zu beziehen.

J. Kalkbrennen
[Vermiethung.] Eine Stube, Pferdestall,

Wagenremise nebst Hm- und Strohboden ist zu
vermiethen und zu «chaeli zu beziehen.

F. Krichley Klosterstraße 5.

sowie Original-Voll-Loose gültig für alle Classen
sind durch die an allen Plätzen befind-
lieben Collectionen sowie durch mich zu
beziehen.

A. Molhng, Hannover.

» [Vermi»ethung.] In meinem Hause am
Topferring sind Wohnungen zu vermiethen und
eventl. bald zu beziehen. Liebrechk
· [Vermiethung.] Die Parterre-Lokali�tEti-Ti
in« meinem Hause, bestehend aus großem Laden
mit Schaufenstey zu jedem Geschäft sich eignend,
2 und! 3 daran stoßende Zimmer, Küche und Bei-
gelaß, sind sofort zu vermiethen. Auch sind da-
selbst die Schiittböden bald zu vermiethen.

Goldmanm 92

sVermiethii n g.] Jn meinem Hause, Peter- l
Paulstraße No. 4, ist eine Wohnung, bestehend
in 2 Wohnzimniern und hellem Kücheiigelakv zu
vermuthen. Zu beziehen zum 1. October event.
zum 1. Januar 1885.

Stannech Schuhmachermstr.

SpätIich�s Garten.
Sonnabend den 16. d. Mts.:

Grosses

Goncert.
von der Capelle

des 2. Sehles. Dragoner-Heu. Nn. 8
unter persönlicher Leitung

des Stabstrompeters Herrn Schulz.
Anfang Abends 7 Uhr.

Entröe 30 Pfg. ä Person.
Programms an der Kasse.

Es ladet freundlichst ein

Wilhelm spgmich. s
He|nze�s Concert-Garten

in Böhmwitz.
Montag den 18. d. Mts.:

K a ff e e , i
sowie s

 Sintern und Gänse-Abendbrot.
Kassee um 4 Uhr, von 5 Uhr ab

{.51 o n c e r t
vom Trompeter-Corps

des 2. Schles Ding-Arg. No. 8.
Entriie ä Person 20 Pfg.

Nach dem Concert: 
Tanzkränzchsem

Es ladet hierzu freundlichit ein
I-leinze.

Gastiiaus PoknkMareiiwitz
Sonntag den l7. d. Mts.

Enten-Abendbrot
mit Pianino-Unterhaltung-

wozu ergebenst einladet Kaschner_ ·

Zum

M Tanzvergnügen
auf Sonntag den l7. d. M. ladet freund-
lichst ein W. Drescher.

Nebst Beilage.



ZBeikage zu Dir. 64 des Elamslauer HtadtlilattesÆ
N a m s l a n, Sonnabend den 16. August 1884.

i�-
war dagegen das am gestrigen Abende im Rückertsschen
Garten arrangirte Concert des Herrn Schulz, der
auch hierzu wieder die besten Tonftücke gewählt hatte.
Von mächtiger Wirkung waren namentlich die beiden
Vieren: Fangtsie aus der Oper ,,Lohengrin«, und
Fantasie aus er Oper ,,Troubadour«. Wenn gestern
den vorzüglichen Leistungen der Dragoner-Kapelle nicht
der Applaus in dem Umfange gespendet wurde, wie
fie es verdient, so ist dies auf Rechnung der unan-
genehmen Kühle zu fetzen,.d.ie gestern-Abend sich be-
reits in empfindlicher Weise geltend machte und viele
Coneertbesucher zu einem ,,erwärmenden Grog« ver-
anlaßte, der in dem »,,geniüthliehen Dunkel« unbe-
merkt seiner Bestimmung zugeführt werden konnte.
Das nächste und wahrscheinlich für diesen Sommer
das legte Conrert giebt Herr. Schulz am nächsten
Sonnabende im Spätlich�schen Garten. Herr Spätlich
wird hoffentlich für �angenehme Temperatur« und
,,gute Beleuchtung« sorgen; es wäre daher zu wün-
schen, daß auch dem Herrn Schulz und seiner tüch-
tigen Kapelle ein ,,vergnügter Abend« bereitet würde.

�r. Namslau, 12. August. [Sterblichkeit.
�- Hagelwetter. �-� Jagdbeutej Unter den
Kindern in der Gemeinde Kaulwitz, hiesigen Kreises,
herrschen seit einiger Zeit in bedenklicher Weise das
Scharlachsieber und die Diphtheritis Leider sind
diesen Krankheiten während der legten 4 Wochen
gegen 30 Kinder zum Opfer gefallen. Die Ein-
schleppung der Krankheit nach Kaulwitz erfolgte wie
allgemein und nicht ohne Grund vermuthet wird,
dadurch, daß eine Person aus Kaulwitz nach Breslau
zur Beerdigung eines Kindes, welches an der Diph-
theritis gestorben war, fuhr, und ihr eigenes Kind
dorthin mitnahm, welches nachder Rückkunft auch
bald erkrankte. -�� Geftern Nachmittag in der 2.
Stunde zog, von Nord-Nord-West kommend, ein

schweres Gewitter über unseren Kreis, welches für
die Ortschaft Eckersdorf und noch mehr für Sterzen-
dorf von starkem Hagel begleitet war. Jn letztereni
Orte fielen die Hagelkörner von der Größe der Hasel-
nüsse etwa 8 Minuten lang und schlugen die Garten-
früchte sowie den noch auf den Feldern befindlichen
Hafer arg zusammen. Das Gewitter war von mehreren
Blitzsehlägen begleitet, von denen glücklicherweife keiner
zündete. Das Wetter zog in füd-süd-östlicher Rich-
tung weiter· ��� Jm herrschaftlichen Garten in
Sterzendorf werdenFasanen und Rebhühner gezüchtet
und gezähmt. Eines Tages mußte der Kunftgärtner
Mainka gewahren, daß 36 Stück Nebhühner fehlten
von denen mehrere erwürgt ausgefunden wurden.
Bei einer genauen Durchsuehung des Gartens wurde
durch einen Vorstehhund unter einem Holzftoße neben
dem Fruchthaufe das Vorhandensein eines Raubthieres
crnftatirt. Das Holz wurde umstellt und Mainka,
mit einem Gewehr bewaffnet, lauerte dem Raubthiere
auf. Bei Entfernung des legten Brettes entdeckte
Mainka einen auseinander stäubenden Knäuel von
Steinmardern; er schoß in den Knäuel und erlegte
mit einem Schusse 6 junge Steinmarder, von denen
jeder von der Nasen- bis zur Schwanzspitze bereits
35 Centimeter maß. Die Mutter derselben, die
jedenfalls auf dem Fruchthaufe ihr Nest hatte, war
leider nicht auszuspüren. Einige Tage darauf schoß
Herr Baron von Saurma in seinem Forftrevier einen
prächtigen Vierzehnender.

��r. Roms-lau, 13. August. [Oppeln-Carls-
ruhe-Namslauer Gifenbahn-Angelegenheit.]
Nachdem der Minister für die öffentlichen Arbeiten
seine Geneigtheit zu erkennen gegeben hat, die Bahn-
linie Oppeln- bezw. Malapane-Königshuld-Carlsruhe-
Namslau für Rechnung des Staates zu bauen, find
durch denselben die Bezirksbehörden angewiesen wor-

den, durch Vermittelung der Landräthe der betreffen-
den Kreise mit den interefsirenden Guts- und Ge-
meindebezirken wegen der koftenfreien Ueberlassung
des für die Anlage diefer Eisenbahn erforderlichen
Terrains in Verhandlungen zu treten. Wie bereits
aus Oppeln verlautet, wird dort die große Wichtigkeit
diefer neuen Schienenverbindung im vollen Umfange
gewürdigt, und in dem Oppelner Kreise wird vor-
aussichtlich das erforderliche Bahnterrain unentgeltlich
überlassen werden. Für den diesseitigen Kreis sind
die darauf bezüglichen Verhandlungen bereits einge-
leitet. Bei der im diesseitigen Kreise ftets herrschen-
den Baulust ist es von erheblichem Jnteresse, wenn
die dazu erforderlichen Materialien, Holz, Kalk und
Cement, auf bedeutend billigerem Wege bezogen
werden können, als bisher. Möchte sich daher auch
im diesseitigen Kreise das erforderliche Jnteresse für
den Bau der gedachten Bahn in solchem Maße finden,
daß diefes Bahnproject dadurch gefördert und bald-
möglichst feiner Vollendung entgegengeführt wird.
Man wird durch die vorzunehmenden End- und an-
deren Arbeiten dann der Bevölkerung einer Land-
strecke, die in den legten Jahren wiederholt durch
Ueberfchwemmung Hagelschlag u. s. w. schwer heim-
gesucht worden ist, endlich die lange ersehnte Hilfe
bringen.

��r. Namslau, 13. Aug. sSchlachthaus
angelegenheit.] Wie bereits bekannt, hatten die
hiesigen 20 Fleischermeifter, von denen bereits 15
eigene Schlachthäufer in ihren Gehöften angelegt ha-
ben, in der am 28. v. Mts. unter dem Vorsitz des
Herrn Bürgermeister Kotze ftattgefundenen Versamm-
lung sich verpflichtet, ihre bereits bestehenden Privat-
schlachtstätten den fanitätspolizeilichen Vorschriften ent-
sprechend einrichten und außerdem eine Jauchepumpe
anschaffen zu wollen, welche die· bei der Räumung



der Senkgruben hervortretenden Uebelstände beseitigen
sollte. Diese der Sanitätseommission vorgelegten
protokollarischen Verpflichtungen der Fleischermcister
find derselben indeß nicht für ausreichend erschienen,
um von der Errichtung eines gemeinsamen Schlacht-
hauses abzusehen. Die Commisfion erachtete auch die
Fleischcontrole für unbedingt erforderlich, und sprach
sich daher in ihrem Gutachten wiederholt für die
Nothwendigkeit eines städtischen Schlachthauses aus·
Jn Folge dessen hat der hiesige Magistrat in seiner
heutigen Sitzung einstimmig den Bau eines städti-
schen Schlachthauses beschlossen. Daß diejenigen Flei-
schermeister, die bereits eigene Schlachthäuser besitzen,
dafür entschädigt werden müssen, ist selbstverständlich,
doch sind nach dem Gesetz diese Entschädigungen nach
erfolgter Feststellung nach und nach aus den Reve-
nüen zu zahlen, welche das städtische Schlachthaus
gewährt.

-� Jn der Nacht vom 14. zum 15. d. Mts
brach auf dem mit Flachs belegten Boden des dem
Herrn Kaufmann S., Kraukauerstraße, gehörigen
Hauses, wie wir hören durch die Unvorsichtigkeit
eines Dienstmädchem Feuer aus. Glücklicherweise
wurde letzteres bald bemerkt und konnte noch im
Entstehen unterdrückt werden.

h e r e s e.
Original-Erzählung nach einer wahren Begebenheit.

Von E. Heinrichs
 Fortsetzung.!

»Gut-lich, endlich:« murmelte ich mit höllischem
Triumph und wie gebannt lag er da unter den fun-
kelnden Blicken meiner Augen.

,,Hilfe, Hilfe, Niels!« stöhnte er endlich; »wer
bist Du, furchtbares Weib?«

,,Kennst Du Dein eigen Weib nicht mehr, gro-
ßer Künstlers« rief ich mit einer Stimme, bei wel-
cher selbst meine Spießgesellen scheu in ihrer räube-
rischen Arbeit inne hielten. ,,Endlich hat die Stunde
des Gerichts für Dich geschlagen und Therese, Dein
schändlich verrathenes und verlassenes Weib, ist da,

um Rache an Dir zu nehmen, Rache für ihr gemor-
detes Lebensglück«

,,Herr des Himmels, es ist Therese!« stöhnte der
unselige, die Augen in Todesangst schließend

»Ja, Elender, sie ist es! Gott ist gerecht. Er
war mir diese Stunde schuldig. Weißt Du es, wie
elend Du mich gemacht? Höre und zittere vor dem
Jenseits. Du hast mir meinen Sohn geraubt �«

»Nein, nein, ich weiß nichts von ihm!« schrie
er, die Augen scheu öffnend.

»Mein Sohn war 15 Jahr alt und nannte sich,
weil ich den Namen seines Vaters haßte, Stephan
Lundgreen.«

Der Verräther starrte mich entsetzt an und stöhnte
endlich: �Sei; hab�s nicht gewußt, Gott ist mein Zeuge,
doch habe ich ihn wie mein eigen Kind geliebt. Ver-
gieb mir, Theresel Sei; bin in meinem Jnnern genug
bestraft worden»

Er sah aus wie ein Sterbender, ich fühlte kein
ENitleid mit ihm; hatte er es damals mit mir ge-
habt? Und was hatte er aus mir gemacht? Eine
Spießgesellin von Räubern und Dieben!

,,Keine Vergebung, Verräther« sagte ich mit eisi-
ger Stimme, welche jedes Erbarmen ausschloß. ,,Jn
dieser Stunde soll Dir nach demselben Maße gemes-
sen werden, mit welchem Du gegen mich gesündigt.
Schaue dorthin, wie Dein schnöder Mammon, an
welchem Dein habgierig Herz hängt, Dir geraubt
wird. Und wie mein leiblicher Sohn mich verleug-
net hat, damals, als Du ihn mir raubtest, und ge-
stern, als er mich von seiner Schwelle stieß, so werde
ich auch sein Herz in dieser Stunde tödtlich treffen.�

Jch schwieg erschreckt � der Professor, welcher
den Anblick seines betrogenen und verlassenen Wei-
bes hatte ertragen können, ohne zu sterben von dem
jähen Schrecken, wurde bei dem Raube seines Mam-
moms vom Schlage gerührt. Ohne einen Laut sank
er zurück � die weit aufgerissenen Augen starr aus
mich gerichtet � tobt!�

»So, jetzt haben wir glücklich erwischt, was wir such-
ten, komm nun, Alte!« flüsterte der eine Räuber mir zu.

Jch wandte mich kalt von der Leiche ab, Hi»
war meine Rache vollendet, aber noch kochte der Haß
in mir gegen den einzigen Sohn, er, der einst mein
Alles gewesen auf Erden, für den ich gehungert und
mich zur Bettlerin erniedrigt, der mich zur Raben-
mutter gestempelt, mich verleugnet und hinaus-gestoßen
hatte von seiner Schwelle.

,,Verflucht sei er mit all den Seinen« so baute
es unablässig in mir, das Mutterherz war erstorben
unter den Mißhandlungen des eigenen sgnnatürlichen
Kindes. Wer will den Stein aufheben gegen mich?

,,Wartetl« sagte ich nach kurzem Nachdenken, »in
fünf Minuten bin ich wieder bei Euch«

Sie murrten, aber wagten es doch nicht, sich ohne
mich zu entfernen. Das Räthselhafte meines ganzen
Thun�s in diesem Hause schien die rohen Gesellen
einzuschüchtern -

Wie eine Katze schlich ich jetzt hinaus und horchte
und lauschte mit verdoppelten Sinnen. Tönte hier
hinter der Thür nicht das leise Weinen eines Kindes?

Ohne recht zu wissen, wie ich es vollbracht, stand
ich plötzlich an der Wiege dieses Kindes und wars
einen raschen, spähenden Blick umher· Mutter und
Wärterin schliefen fest, das zarte Würmchen war ru-
hig, als ich es vorsichtig emporhob und in die seidene
Decke hüllte.

Wie ich dann mit meinen beiden Spießgesellen
wieder auf die Straße gekommen, weiß ich nicht zu
sagen. Sie gingen mit mir zu einem alten Weibe,
das uns bereits zu erwarten schien und wo ich dem
Kindlein, dessen Großmutter ich war, zu trinken gab,
��-� es war ein krästiges Knäblein und schien der
Mutter zu ähneln, von meinem Sohne hatte es kei-
nen Zug.

Das alte Weib, eine Trödlerim gab mir anstän-
dige Kleider und Geld genug, um auf ein Jahr an-
ständig leben zu können; so hatte das Gesindel mich
abgekaust. 
 Forts. folgt!
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